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Altſtoffſammlung in der Schule. 


Von Studiendirektor Dr. Reinhold Krauſe in Berlin. 


Das deutſche Volk ſteht in ſiegreichem Kampf um Freiheit 
und Lebensraum. Oer Krieg bat durch feinen Verlauf den 
Beweis erbracht, daß Deutſchland nicht nur den genialſten 
Feldherrn und Staatsmann an der Spitze ſeiner Heere und 
feiner Regierung beſitzt, ſondern auch eine Kriegs- 
wirtſchaft, die alle Mittel zur erfolgreichen Führung 
des Kampfes bereitzuſtellen in der Lage iſt und darüber hinaus 
Heimat und Front ausreichend zu verſorgen vermag. Die 
unerhörten Erfolge dieſes erſten Kriegsjahres ſind ſo zu einem 
guten Teil erſt durch den zähen Kampf um die Roh- 
ſtofffreiheit ermöglicht worden. Im Rahmen der 
beiden Vierjahrespläne iſt dieſe Nohſtofffreiheit unter der 
genialen, alle Widerſtände überwindenden Führung des Reichs- 
marſchalls Hermann Göring und durch den Einſatz des ganzen 
deutſchen Volkes errungen worden. 

Daß trotz der britiſchen Blockadeverſuche und der gewaltigen 
Anforderungen der Kriegsführung die Verſorgung von Heimat 
und Front zu jeder Zeit möglich war, dazu hat die deutſche 
Altſtoffwirtſchaft nicht unerheblich beigetragen. 
Dieſer ſchon immer wichtige Zweig der Wirtſchaft hat in einer 
Zeit beſchräntter Uberſee-Einfuhr und geſteigerter Güter- 
erzeugung auf allen kriegswichtigen Gebieten naturgemäß 
noch mehr als bisher an Bedeutung gewonnen. Alle 
irgendwie wieder wirtſchaftlich verwert- 
baren Altſtoffe find heute wichtige inner 
deutſche Rohſtoffe, deren Erhaltung und 
Wieder verarbeitung von größter Be⸗ 
deutung für die ſiegreiche Beendigung 
des Krieges iſt und die mithin in jeder 
Hinſicht als kriegswichtig bezeichnet werden 
kann. 

Sammlung und Weiterleitung der anfallenden Alt- und 
Abfallſtoffe iſt Aufgabe des Altſtoffhandels. In 
Friedenszeiten hat er dieſe Aufgabe auch durch ſeine Sammler 
und Händler erfüllen konnen. Aber ſchon die Jahre des 
Kampfes um die Rohſtofffreiheit ſtellten ſo hohe Anforderungen 
an die Altſtoffſammler und -händler, daß ſie dieſe nicht mehr 
allein befriedigen konnten. Zum minvejten mußte die Sammei- 
tätigkeit auf eine breitere Grundlage geſtellt werden. 
Wenn allmählich alle anfallenden Altſtoffe erfaßt werden 
ſollten, ſo mußte das ganze Volk über die Wichtigkeit 
dieſer Aktion aufgeklärt und alle Kräfte zur Erhaltung und 
Sammlung mobiliſiert werden. Wenn jetzt Scharen frei- 
williger Helfer eingeſetzt werden ſollten, ſo war es klar, daß 
dabei nichts zu „verdienen“ war, ſondern nur Bege iſte rung 
für die Sache und Idealismus die Triebkräfte 
dazu ſein konnten. Was lag da näher, als die 
deutſche Zugend aufzurufen, hier dem 
Führer bei feinem Kampf um die Freiheit 
unſeres Volkes zu helfen! 


Scit vielen Fahren ſchon wurden in den Schulen — wie 
in anderen Behörden — die innerhalb des Betriebes an- 
fallenden Altſtoffe geſammelt. Aber es war da an ſich wenig 
zu „erfaſſen“, denn außer den Schreib- und Zeichenheften 
wurden ja dort keine „Nohſtoffe“ „verarbeitet“. 

getzt, im Zeichen des Vierjahresplanes, ſollte d ie 
deutſche Schuljugend ſelbſt Träger der Alt- 
ſtoffſammlung in der Schule ſein. Der Erlaß vom 29. Oktober 
1956 (Deutſch. Wiſſ. Erziehg. Volksbildg. S. 480) weiſt z. B. 
auf die erzieheriſche Bedeutung der Alt- 


ſtoffſammlung in der Schule hin. Wird doch 
dadurch neben der Erweckung des Spar ſinnes — nichts 
Brauchbares darf verlorengehen! — in der Jugend auch der 


Sinn für die uneigennützige Leiſtung für die Gemeinſchaft 
geweckt und gefördert. 

Gegen Ende 1956 wurden in einer Reihe Berliner Schulen 
probeweiſe Sammlungen von Kno ch en aus dem elterlichen 
Haushalt durchgeführt. Der Erfolg dieſer Sammlungen führte 
zu ihrer Ausdehnung auf ganz Berlin und andere Gaue des 
Reiches. Der Erlaß des Reichserziehungsminifters vom 28. Ja- 
nuar 1937 gab die dazu nötigen Anweiſungen, und in den 
folgenden Fahren ſind dieſem Erlaß noch eine Reihe ergänzender 
Ausführungen gefolgt, welche erkennen laſſen, daß die 
oberfte Schulbehörde der Altſtoffſammlung 
durch die Schuljugend größte Bedeutung 
beimißt. 

Trotz dieſer behördlichen Anweiſungen hat es in den Kreiſen 
der Lehrer leider noch lange Stimmen gegeben, welche in 
der Ausdehnung der Altſtoffſammlung auf die Schulen fur 
dieſe eine Belaſtung mit „ſchulfremden Dingen“ 
ſahen. Dieſe Bedenken entſprangen ſicher in den meiſten 
Fällen nicht einer mangelnden Aufgeſchloſſenheit den Forde- 
rungen unſerer Zeit gegenüber, ſondern der Erfahrung, daß 
die Schule des öfteren von den verſchiedenſten, mehr oder 
weniger wichtigen Organiſationen zur Werbung, Geldſammlung, 
zum Bücherverkauf uſw. in Anſpruch genommen worden war, 
ſo daß oft wirklich die Schularbeit darunter gelitten hatte und 
ein Erlaß des Reichserziehungsminiſters (Sammelerlaß) 
schließlich die Grenzen des für die Schule Erträglichen feit- 
legen mußte. So kam es, daß von manchen Schulleitern und 
Lehrern die Sammeltätigkeit der Schuljugend bei der Alt- 
ſtofferfaſſung als neue „Belaſtung“ angeſehen wurde, be- 
ſonders auch, weil ja der Schule als Gemeinſchaft, 
und damit auch den Lehrern, die Organiſation, Durch- 
führung und Überwachung dieſer Sammeltätigkeit zufiel. 

Die Notwendigkeit der reſtloſen Altſtofferfaſſung wird 
jeder deutſche Lehrer heute einſeben. Er wird auch dem 
Einſatz der Schuljugend bei dieſer Betätigung nicht nur 
äußerlich als „Beamter“, ſondern innerlich als national 
ſozialiſtiſcher Erzieher von ganzem Herzen zuſtimmen koͤnnen, 
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wenn er aus der Durchführung der Sammlung in 
den Schulen die Gewißheit gewinnt, daß dadurch feine Er- 
ziehungsarbeit nicht nur nicht gehemmt, ſondern ge- 
fördert wird, und daß das Opfer an Zeit und Kraft, 
das von ihm und ſeinen Schulern gefordert wird, in gar keinem 
Verhältnis ſteht zu den gewaltigen politiſchen und wirtfchaft- 
lichen Erfolgen der Altſtofferfaſſung, die durch den freudigen 
Einſatz der deutſchen Schule ermöglicht werden. 

Es gibt gar keine beſſere Möglichkeit einer gründlichen 
und umfaſſenden Erfaſſang der Altſtoffe aus den deutſchen 
Haushaltungen — und nur um dieſe, nicht um die 
Betriebe geht es hler! — als dieſen Einſatz ſo be— 
geiſterter Jugend. Sie geht, einmal im Herzen erfaßt und 
immer wieder angefeuert, mit allem jugendlichen Eifer ans 
Werk, ſammelt nicht nur im eigenen Elternhauſe, ſondern auch 
in den benachbarten Haushaltungen und Nachbarhäuſern, in 
denen keine Schulkinder ſind, die Altſtoffe und fühlt ſich als 
Treuhänder dafür, daß keine lebens- und kriegs- 
wichtigen Rohſtoffe in ihrem Sammelbereich mehr verloren- 
gehen. 

Es iſt klar, daß die Schule nicht alle Altſtoffe ſammeln 
kann und auch nicht die einzige Sammelſtelle iſt. 

Zu den nicht von der Schule geſammelten Altſtoffen gehört 
in erſter Linie der Eiſenſchrott in großen und 
damit ſchweren Stücken. Es iſt nicht Aufgabe der Kinder, 
umfangreiche Eiſenteile in die Schule zu ſchleppen. Solche 
Dinge — wie alte Eiſenbettſtellen, Eifenzäune uſw. — werden 
auf andere Weiſe erfaßt. Auch Rafierklingen follen nicht ge- 
ſammelt werden. 

Mas ſammelt nun aber die Schuljugend? 
Die Zahl der zu fammelnden Altſtoffe ift mit Abſicht auf einige 
wenige beſchränkt worden, und zwar auf ſolche, die gewichts- 
mäßig und auch ihrem Umfange nach vom Schulkind leicht 
mit zur Schule genommen werden können. Im weſentlichen 
ſind das die folgenden: 


1. Altmetall (außer zu ſchwerem Schrott und Konſerven— 
dofen), 

2. Knochen, 

3. Altpapier, 

4. Stoffabfälle (Lumpen), 

5. Altgummi und 

6. Korken. 


Eine Erweiterung dieſer Lifte iſt ſchon darum nicht an- 
gebracht, weil dann Antereffe und Kraft der jugendlichen 
Sammler leicht zerſplittert würden. Es würde auch an Näumen 
zur getrennten Unterbringung fehlen. Die Schule iſt auch 
keine Sammelſtätte für alle möglichen Behälter irgendwelcher 
Einzelfirmen. 

Was bringen nun die Kinder in die in den Schulen ein- 
gerichteten Borſammelſtellen mit? — An Metall 
alle Stücke von Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 
Kupfer und anderer Buntmetalle ſowie Eiſen, ſoweit 
ſie ohne Gefahr von dem Kinde zur Schule getragen werden 
konnen. Blech 6. B. Konſervendoſen)d und Emaille 
ſollen nicht mitgebracht werden. Sie gehen in den 
Städten in das Müll und werden fpäter aus dieſem 
berausgeleſen. Wichtig und leicht durchzuführen iſt in der 
Schule die Sammlung von Flaſchenkapſeln, 
Folien (Silberpapier) und Tuben aus 
Metall. Früher beſtanden dieſe Dinge vorwiegend aus 
Zinn, heute wird meiſt Aluminium verarbeitet. 
Beide Metalle find für unſere Rohſtoffwirtſchaft wichtig und 
wertvoll. Es empfiehlt ſich aber, die Kinder anzuhalten, die 
Tuben ohne Verſchluß (der aus Werkſtoff beſteht) und 
das „Silberpapier“ nicht in großen Ballen, ſondern glatt- 
geſtrichen mitzubringen. 

Die Knochen find wichtiger Nohſtoff für Fett- und 
Leimgewinnung, die wieder in den verſchiedenſten Zweigen 


der Induſtrie Verwendung finden. Die Knochen- 
lehrkarte des Verlages Dr. von Arnim „Der Knochen 
als Rohſtoff und ſeine Verwertung“ gibt 
ein anſchauliches und eindringliches Bild davon und iſt gleich- 
zeitig ein vortreffliches Unterrichts- und Werbemittel. Durch 
Erlaß des Reichserziehungsminiſters vom 5. September 1938 
(Deutſch. Wiſſ. Erziehg. Volksbildg. S. 430/31) wird dieſe Karte 
allen Schulen zur Anſchaffung beſonders empfoblen. 

Wie bei der Sammlung des Kleinmetalls, ſo konnte auch 
bier nun die Zugend mit entſcheidendem Erfolge eingeſetzt 
werden. In einem Erlaß vom 28. Januar 1937 ordnete der 
Reichserziehungsminiſter an, daß auf Grund der angeſtellten 
Verſuche — es waren z. B. ſchon in den letzten Monaten des 
Jahres 1956 in Berliner Schulen erfolgreiche Probeſammlungen 
durchgeführt worden — es zweckmäßig erſcheine, die Schul— 
kinder zur Knochenſammlung heranzuziehen. Bereits dieſer 
Erlaß gibt einige zweckmäßige Anweiſungen für die Durch- 
führung der Sammlung, u. a. daß die Abholung der Knochen 
mehrmals in der Woche geſchehen müſſe und die 
Kinder die Knochen nicht in die Schulräume mitnehmen dürften. 
In der Praxis hat ſich eine zweimalige Abholung wöchent— 
lich durchaus bewährt. Bei geringem Anfall und im Winter 
werden kleine Schulen unter Umftänden auch mit einer 
Abholung durch den Mittelshändler auskommen. Die für 
die Knochenaufnahme bereitgeſtellten Sammelgefäße ſollten 
wegen des Geruches am beſten etwas abſeits auf dem Schulhofe 
aufgeſtellt werden. Damit die Schultafhen oder die Kleider 
der Kinder nicht beſchmutzt werden, bringen dieſe die Knochen 
in Papier eingepackt mit und werfen ſie mit der Verpackung 
in die Gefäße. Welche Bedeutung der Reichserziehungsminifter 
gerade der Knochenſammlung beimißt, zeigt ein zweiter Erlaß 
vom 24. November 1939. 

Auch die Sammlung von Altpapier wird bereits 
ſeit Fahren in den Schulen durchgeführt. Zunächſt jedoch 
ſollte nur das in den Schulen ſelbſt anfallende Altpapier erfaßt 
werden. Dazu gehören auch — nach dem Erlaß des Reichs 
erziehungsminiſters vom 13. Mai 1937 (Oeutſch. Wiſſ. Erziehg. 
Volksbildg. S. 268) — alle vollgeſchriebenen und nicht mehr 
benötigten Hefte, auch Zeichenhefte und Zeichenblätter 
der Schüler. Zu dieſem regelmäßig anfallenden Schreib- 
papier kommt dann noch das Butterbrotpapier 
der Lehrer und Schüler ſowie anderes Verpackungspapier. 
Es wird als Knüllpapier vom Mittelhändler nicht 
bezahlt, da es auch für ihn nur eine Belaſtung iſt, aber er iſt 
verpflichtet, es koſtenlos von Zeit zu Zeit abzuholen. 

Durch den Miniſterialerlaß über die Erfaſſung von 
Altpapier vom 8. Juli 1937 (Deutfch. Wiſſ. Erziehg. 
Volksbildg. S. 339/40) find die Schulen auch zur Erfaſſung 
der in der Schule anfallenden Zeitungen, Zeit- 
ſchriften und Werbeſchriften ſowie der aus- 
zuſondernden Bücher und Akten angehalten. In jeder Schule 
finden ſich alte Lehrbücher, eingebundene oder loſe Zeit— 
ſchriften, die nie mehr gebraucht werden, aber doch noch die 
Regale der Büchereien und Lehrerzimmer füllen. Sie alle 
gehören in die Altſtoffſammlung. Die Aktenſchränke der Schul- 
leiter enthalten noch vielfach Aktengut, das nicht mehr be— 
nötigt wird und deſſen Erhaltung auch kein archivalifches 
Intereſſe beſitzt. Dieſe Akten find ebenfalls wertvoller Roh- 
ſtoff. Über ihre Ausſonderung und befondere Behandlung 
— fie gehören natürlich nicht in das den Schülern zugäng- 
liche Altpapier — gibt der Miniſterialerlaß vom 10. November 
1957 (Oeutſch. Wiſſ. Erziehg. Volksbildg. S. 494) nähere in- 
weiſungen. 

Um ſchließlich die in den Haushaltungen an— 
fallenden Altpapiermengen regelmäßig und möglichſt 
vollſtändig zu erfaſſen, beſonders die Zeitungen und 
Zeitſchriften, ſchaltete auf Anregung des Reichskommiſſars 
für die Altmaterialverwertung der Erlaß des Reichserziehungs⸗ 
miniſters vom 16. Februar 1940 (Deutſch. Wiſſ. Erziehg. Volks⸗ 
bildg. S. 147/48) auch hier die ſchulpflichtigen Kinder ein. 
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Sie ſollen dieſe Papiermengen in ihrem Sammelbereich er- 

faſſen und in die Schule mitnehmen. Der Erfolg dieſer Samm- 

lung zeigte, daß neben den durch die Stoßaktionen der H8. 
geſammelten Mengen noch erhebliches Material in ſteigendem 

Maße erfaßt werden konnte. 

Der Anfall an Stoffabfällen (Lumpen) war 
bisher, wie ich bereits oben erwähnte, in den Schulen nicht 
groß. Durch den Miniſterialerlaß vom 16. Februar 1940 ſind 
die Schüler nun auch angehalten worden, Stoffreſte, unbraud- 
bare Kleidungsſtücke und ſonſtige Stoffabfälle in den von 
ihnen betreuten Haushaltungen zu ſammeln und mit in die 
Schule zu bringen. Bei den geſammelten Kleidungsſtücken 
empfiehlt es ſich, Knöpfe und Metallteile abzutrennen. Ein 
Sortieren der Lumpen in der Vorſammelſtelle iſt nicht an- 
gebracht, da es viele Erfahrung und Sachkenntnis erfordert. 

Schließlich werden auch noch Alt gummi und Korken 
geſammelt. Die Altgummimengen, die in den Schulen zu- 
ſammenkommen, werden im allgemeinen nicht groß ſein. 
Grundſatz muß aber auch hier ſein, daß kein Alt gummi 
im Hausbalt verlorengeht. Wo Fahrraddeden 
oder ⸗ſchläuche unbrauchbar geworden find, gehören fie in 
die Altftofffammlung. — Die Sammlung der Korken iſt durch 
Miniſterialerlaß vom 15. März 1940 (Oeutſch. Wiſſ. Erziehg. 
Volksbildg. S. 209) auf die Städte mit mehr als 20 000 Ein- 
wohnern beſchränkt worden. Die geſammelten Korken ſollen, 
im Gegenſatz zu den anderen Altſtoffen, nicht an den Mittel- 
händler, ſondern unmittelbar an die Korkfabriken abgeliefert 
werden. Eine Lifte der für die einzelnen Städte bzw. Stadt- 
teile zuſtändigen Fabriken iſt im Anſchluß an den genannten 
Erlaß veröffentlicht worden. Für 100 kg Korken werden 
25 Ren gezahlt, Sektkorken bringen 2 Rpf das Stück. Die 
Schule ſoll jedoch erſt bei m indeftens 25 kg ge 
ſammelter Korken der Fabrik Anzeige machen, die dann die 
Verpackung liefert. 

Nun iſt Kork bekanntlich ſehr leicht — 10 Korken wiegen 
durchſchnittlich 10—15 8 — und 25 kg ſtellen eine ſehr große 
Menge dar. Da zudem die Hausfrau beim Kauf verkorkter 
Flaſchen einen alten Korken abgeben muß, ſo iſt der Anfall 
ſehr gering, und die Mindeſtmenge würde in einer Schule 
erſt nach Jabren erreicht werden. Es wäre daher die 
Einrichtung von Bezirksſammelſtellen in Er- 
wägung zu ziehen (etwa in einer Schule), an welche die Schul- 
vorſammelſtellen von Zeit zu Zeit die geſammelten Kork— 
mengen abführt. Diefe Vezirksſammelſtellen würden auf dieſe 
Weiſe die vorgeſehene Mindeſtmenge früher erreichen und 
die Korken würden ſchon früher wieder der Wirtſchaft zugeführt 
werden können, 

Wie läßt ſich nun die Sammlung in der 
Schule praktiſch durchführen? — Zede Schule, 
welche in den letzten Jahren bereits Altſtoffe geſammelt hat, 
wird allmählich dabei Erfahrungen gemacht und ein Syſtem 
entwickelt haben, das ſich gerade für fie als praktiſch erwieſen 
hat. Es kann daher auch den Schulen bei der Verſchleden⸗ 
artigkeit der örtlichen Verhältniſſe nicht ein beſtimmtes 
Syſtem aufgenötigt werden. Ich will darum an dieſer Stelle 
auch nicht alle Möglichkeiten aufzählen, ſondern nur zwei ver⸗ 
ſchiedene Grundauffaſſungen nebeneinanderſtellen: 

1. Die Schüler ſammeln in einem für ihre Sammeltätigkeit 
größtmöglichen Bezirk ihres Wohnortes, ſie greifen 
alſo über die nächſte Umgebung ihrer Wohnung, ja auch 
wohl über den Einſchulungsbezirk ihrer Schule hinaus. 
Bei dieſer Art wird eine geſchickte Werbung und eine eifrige 
Saramlerſchaft unter Umftänden rieſige Altſtoffmengen 
zuſammenbringen können. Solange noch nicht alle Schulen 
die Sammlung mit gleichem Eifer betreiben, mag auf dieſe 
Weiſe auch aus den ſonſt nicht erfaßten Haushaltungen 
der Altſtoff zuſammengetragen werden. Wenn aber alle 
Schulen an der Sammlung teilhaben ſollen, wird ſich jede 
auf ihr Einſchulungsgebiet oder auf Elternhaus und Nachbar- 
ſchaft der Schüler beſchränken müſſen. Zudem tritt leicht 
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bei zu großem Sammelgebiet eine Überlaftung der 

Schüler ein. 

2. Die Kinder fammen nur in der elterlichen 
Haushaltung und in den benachbarten 
Haushaltungen, wenn dort keine ſchulpflichtigen 
Kinder vorhanden ſind. Sie ſind für ihren kleinen 
Bezirk verpflichtet, regel mä Big bei den Hausfrauen 
nachzufragen. Wenn ſie ſich ſo als Treuhänder in dieſem 
Bereich fühlen, wird auch bei Vermeidung jeder ber- 
laſtung die reſtloſe Erfaſſung der anfallenden Altſtoffe 
möglich ſein. — Es iſt nicht ſo ſchlimm, wenn unter Um- 
ſtänden mehrere Schüler im gleichen Haushalt 
nachfragen, als wenn der Haushalt nur ſelten oder auch 
gar nicht erfaßt wird. Die Hausfrau wird das auch lieber 
mit in Kauf nehmen, als daß — bei entrümpeltem Boden 
und vielleicht durch den Luftſchutzraum verkleinertem 
Keller — ihre Wohnung mit nicht abgeholten Altſtoffen 
belaſtet wird. 

Bei Einrichtung einer Vorſammelſtelle entſteht in der Schule 
zunächſt die Frage nach dem geeigneten Naum. Wenn 
nun auch in den Schulhäuſern dieſer Raum genau wie in den 
Privathäuſern heute vielfach äußerſt knapp iſt, ſo wird ſich 
doch bei gutem Willen in jeder Schule ein ſolcher Raum 
finden. Er muß groß genug fein, um auch bei ge- 
ſteigertem Anfall alle Altſtoffe bis zur Abholung durch den 
Mittelhändler geordnet lagern zu können. Viel Licht benötigt 
er ja nicht, aber trocken ſollte er immer ſein, da ſonſt Papier, 
Lumpen und Eiſen leiden. In dieſem Raum follen Gefäße 
und Säcke für die getrennte Aufbewahrung der Alt- 
ſtoffe vorhanden ſein. Die Knochentonne gehört ſelbſtverſtändlich 
nicht in dieſen Naum, ſondern auf den Hof. Zeitungen 
und Zeitſchriften werden, nicht nur der Raumerfparnis, ſondern 
auch der leichteren Abholung wegen, am beſten gebündelt, 
mindeſtens aber geſtapelt aufbewahrt. Schreib- und Zeichen- 
papier wird ſchon in der Vorſammelſtelle von dem holzhaltigen 
Zeitungs- und Buchpapier getrennt. Für die Aufbewahrung 
der Lumpen und Metalle eignen ſich ein paar alte Holzkiſten 
recht gut. — Schließlich gehören zur Ausrüſtung der Sammel- 
ſtelle eine oder mehrere Waagen. Wer über die Sammel- 
ergebniſſe der einzelnen Schüler Buch führen will und wem 
an einer Nachprüfung der Abrechnungszettel des Mittelhändlers 
gelegen ift, wird ohne Waage nicht auskommen. Gut geeignet 
ſſt für Papier und Metall eine Per ſonen waage, 
wie ſie heute in den meiſten größeren Schulen für die ſchul⸗ 
ärztlichen Unterſuchungen vorhanden iſt. Notfalls und bei 
kleinen Mengen Altſtoff leiſten auch Zugwaagen (wie 
ſie die Altſtoffhändler beſitzen) gute Dienſte und ſind für wenig 
Geld zu beſchaffen. 

Der Sammelbetrieb läßt ſich am beſten ſo 
durchführen, daß für beſtimmte Altſtoffe be- 
ſtimmte Ablieferungstage in der Schule feit- 
geſetzt werden. Der „Altſtofflehrer“ der Schule wählt ſich 
einige ältere Schüler oder Schülerinnen als Sammelhelfer, 
die an den Ablieferungstagen die geſammelten Altſtoffe von 
den Schülern in der Sammelſtelle in Empfang nehmen und 
— ſoweit möglich — die Gewichte feſtſtellen. 

Wer den Wettbewerb unter den Schülern anregen und 
dadurch ſeine Sammelleiſtungen ſteigern will, dem ſei als 
Anregung folgendes Syſtem zur eigenen Erprobung vor- 
geſchlagen: Für jede abgelieferte Altſtoffmenge erhält der 
Schüler eine mit dem Schulſtempel verſehene Pappmarke — 
verſchiedenfarbig nach Art und Menge des Altſtoffes. 1 kg 
gilt dabei gleich 1 Punkt. Für kleinere Mengen empfiehlt 
ſich die Ausgabe auch von 547 5% und ½ Punkt-Marken. Zu 
beſtimmten Stunden können dann die Sammler ihre Punkte 
bei dem Altſtofflehrer in ihre Klaſſenliſte eintragen laſſen. 
Auf dieſe Weiſe hat dieſer jederzeit nicht nur einen Überblick 
über die geſammelten Altmaterialmengen, ſondern kann auch 
leicht die Sammelleiſtungen der einzelnen Schüler und Klaſſen 
bei jedem Altſtoff feſtſtellen. Er fiebt auch aus feiner Liſte, 
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wo der Sammeleifer etwa erlahmt iſt, und kann ihn wieder 
anfeuern. 

Mehr noch als bei Erwachſenen iſt bei Kindern ein immer 
neues Anſpornen nötig, damit ſie in ihrem Eifer 
nicht nachlaſſen. Der Schulleiter und der Altſtofflehrer dürfen 
darum keine Gelegenheit verſäumen, die Schüler immer wieder 
an ihre Aufgaben als Altſtoffſammler zu erinnern, die ſchlechten 
Sammler zu ermahnen und die beſten durch Auszeich- 
mungen und Preiſe zu weiterem Einſatz anzuſpornen. 
Es gibt kein beſſeres Mittel, das allgemeine Intereſſe in der 
Schule für die Altſtoffſammlung aufrechtzuerhalten, als den 
laufenden Wettbewerb der Klaſſen und 
Einzelſchüler. An Hand ſeiner Liſten iſt es für den 
Altſtofflebrer eine geringe Mühe, an jedem Wochen- oder 
Monatsende am „Schwarzen Brett“ die Rangfolge der Klaſſen 
nach ihrem Geſamtſammelergebnis und die beſten Einzel- 
ſammlungen bekanntzumachen. Wenn dieſe Ergebniſſe vielleicht 
noch vom Schulleiter gelegentlich vor der ganzen Schul- 
gemeinde — etwa in nationalpolitiſchen Morgenfeiern — 
erwähnt werden und die beſten Leiſtungen am Halbjahres— 
oder Jahresſchluß durch Buch- oder Bilderpreiſe 
(Beſchaffung aus den Erträgen der Sammlung!) ausgezeichnet 
werden, dann iſt alles getan, um durch einen geſunden 
Wetteifer der Jugend die Sammelleiſtungen der Schule 
auf das böchſtmögliche Maß zu ſteigern. 


Weſentlich iſt für die Erhaltung der Sammelfreude auch 
noch, daß der Mittelhändler die Altſtoffe regel- 
mäßig abholt. Sonſt tritt bald eine Verſtopfung der 
Sammelſtelle ein. Welcher Wittelhändler für die einzelnen 
Schulen zuſtändig iſt, erfährt jeder Schulleiter bei dem Wirt- 
ſchaftsamt feines Schulortes. Der Wittelhändler bezahlt die 
geſammelten Altſtoffe, und wenn es ſich dabei auch nur um 
geringe Summen handelt, ſo fließen den Schulen bei eifriger 
Sammlung doch allmählich Beträge zu, die nicht nur für 
Sammelprämien, ſondern auch als Zuſchüſſe für Schul- 
wanderungen — um nur ein Beiſpiel zu nennen — Ver- 
wendung finden können. In Berlin iſt für die Abrechnung 
zwiſchen Schule und Mittelhändler ein Abrechnungs- 
zettel im Gebrauch, aus dem der Altſtofflehrer in jedem 
Monat die vom Mittelhändler abgerechneten Altſtoffmengen 
erſehen kann. Er iſt dadurch in der Lage, durch Vergleich mit 
feinen Liſten gegebenenfalls Differenzen feſtzuſtellen und 
aufzuklären. Bei gutem Willen auf beiden Seiten habe ich 
ſtets gefunden, daß ſich ein erfreuliches Zuſammenarbeiten 
zwiſchen Schule und Mittelhändler herbeiführen läßt. 

Wenn ſo die Schuljugend und die Lehrerſchaft gemeinſam 
mit dem Altſtoffhandel dafür ſorgen, daß allmählich auch die 
letzten Reſte noch brauchbarer Rohſtoffe der deutſchen Wirtſchaft 
wieder zugeführt werden, dann wird ihnen der Dank des 
Führers und des deutſchen Volkes ſicher ſein. 


Bücher und Zeitſchriften 


Jugendſchriften⸗Warte. 


Herausgegeben von der Reichswaltung des NSL B., Vayreuth. 
Schriftleiter: Eduard Rothemund. 


Deutſcher Volksverlag G. m. b. H., München. 
Bezugspreis vierteljährlich 1,80 RM zuzüglich Poſtbeſtellgeld. 


Die zur Beſprechung vorliegenden Hefte (Jahrgang 44 
Nr. 6—12, 1155 bis Dezember 1939) enthalten auf je 16 Seiten 
größere Aufſätze, Berichte aus der Arbeit des NSLB. und eine 
„Kleine Umſchau“. 

Die Aufſätze eines Heftes beziehen ſich in der Regel auf 
ein gemeinſames Gebiet aus dem Jugendſchrifttum. So be⸗ 
ſchäftigt ſich Heft 7 hauptſächlich mit dem Volksmärchen, 
das Dr. J. Preſtel, München, als Lebensdichtung würdigt, 
Maria Führer, München, mit der nordgermaniſchen Götter- 
überlieferung vergleicht und deſſen tragende Geſtalten 
Dr. Edmund Mudrak, Wien, als Zeugen einer uralten, nord⸗ 
raſſiſch bedingten Weltanſchauung nachweiſt; Heft 8 iſt dem 
Bilderbuch, ſeiner volkserzieheriſchen Bedeutung (Hugo Wippler, 
Leipzig) und ſeiner künſtleriſchen Geſtalt (Bruno Arbeiter, 
Hamburg) gewidmet; das wegen der Zeitereigniſſe als Doppel⸗ 
nummer erſcheinende Heft 9/10 ſetzt mit Erörterungen von 
Bertlein, Arbeiter und Dr. Hollner über das Robiſonproblem 
eine Aufſatzreihe über Standwerke des deutſchen Jugend⸗ 
ſchrifttums fort. Durch Aufſätze wie „Hagen und Siegfried“ 
(Dr. Franke, Stendal, Heft 6), „Die Bildbände der Inſel⸗ 
bücherei“ (Rudolf Kreßner, Altmittweida, Heft 6 und 7), 
„Poſitive Buchbeſprechung“ (Udo Dickel, Heft 9/10) und „Das 
deutſche Jugendbuch in fremden Sprachen“ (Dr. Ch. Bau⸗ 
ſchinger, Heft 11/12) wird das Bild einer vielſeitigen, gehalt⸗ 
vollen Zeitſchrift vervollſtändigt. 

Die Berichte aus der Arbeit des NSL B. zeigen, wie eifrig 
und ernſt die Lehrerſchaft aller Gaue durch Arbeitsgemein- 
ſchaften, Wochenendſchulungen, Ausſtellungen uſw. um die 
Förderung des Jugendſchrifttums bemüht iſt. 

Die „Kleine Umſchau“ jedes Heftes bringt u. a. Buch⸗ 
beſprechungen, behördliche Anordnungen und (meiſt in Aus⸗ 
zügen aus anderen Zeitſchriften und Zeitungen) Berichte über 
gemeindliche Buchpflege und Hinweiſe auf die Geltung des 
(deutſchen) Buches im Ausland; ſo finden ſich in der Umſchau 
des Heftes 11/12 die folgenden anregenden Beiträge: „Was 


lieſt die ſchwediſche Jugend?“, „Das deutſche Buch in Jugo⸗ 
ſlawien“, „Norwegens neue Schriftſprache“, „Das deutſche 
Buch in Amerika“, „Über das lettiſche Buchweſen“, „Japans 
Bücher⸗ und Zeitſchrifteneinfuhr“. 5 5 

Jedem Heft ſind ſechs Karteikarten beigefügt, die je zwei 
ausführliche Buchbeſprechungen von Neuerſcheinungen des 
Jugendſchrifttums abdrucken, wobei (ſeit September 1939) die 
vier Wertungsſtufen „Beſonders empfohlen“, „Empfohlen“, 
„Bedingt geeignet“ und „Ungeeignet“ gebraucht werden und 
außer den üblichen Angaben auch Vermerke über günſtige 
Beurteilungen der Bücher beim Reichserziehungsminiſterium 
(RU.), bei der Reichsjugendführung (RI c.), bei der Reichsſtelle 
zur Förderung des deutſchen Schrifttums (RSt.) und bei der 
Reichsſtelle für volkstümliches Büchereiweſen (Rf V.) hinzugefügt 
werden. Die Jugendſchriften⸗Warte iſt ſomit ein wichtiges 
Hilfsmittel für jeden, der ſeine Arbeit auf dem Gebiet des 
Jugendſchrifttums vertiefen möchte. 


Berlin. Wilhelm Kallbach. 


* 


Das Kriegsweſen im Wandel der Zeiten. 
Von Johannes Ullrich. 
272 Seiten. Geb. 4,50 RM. 


Das im Verlag von Koehler & Amelang, Leipzig 1940, 
erſchienene Buch iſt eine mit großem Fleiße und großer Sach⸗ 
kenntnis geſchriebene Darſtellung der deutſchen Wehrgeſchichte, 
die für alle, für die die Delbrückſche oder Frauenholzſche Ge⸗ 
ſchichte zu umfangreich oder zu teuer iſt, ein ausgezeichnetes 
Hilfsmittel zur Einführung in dieſes wichtige Sondergebiet 
der deutſchen Geſchichte bietet. Leider ift die wel, politiſche 
Seite der Entwicklung in der vorliegenden Darſtellung ſtief⸗ 
mütterlicher behandelt, obwohl gerade ſie für die Maſſe des 
deutſchen Volkes beſonders wichtig iſt. Trotzdem kann das 
Buch beſtens empfohlen werden, da auch für die darin ein⸗ 
gehender behandelten Seiten, die organiſatoriſche, waffen⸗ 
techniſche und die Frage der Truppen⸗ und Heerführung, keine 
Darſtellung vorhanden iſt, die in gleicher Güte und Kürze das 
umfangreiche Gebiet meiſtert. 


Berlin. Dr. Rudolf Krieger. 
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Die Erſtellung des Ahnenpaſſes. | 
Von Dr. jur. Hans-Bogisfd Graf von Schwerin. | 
München 1939, Zentralverlag der NSDAP. 


Mit Sachkenutnis und Gründlichkeit hat der Verfaſſer auf 
Grund eigener Erfahrungen bei ſeiner Tätigkeit auf einem 
großen Standesamt im vorliegenden Heft über Form und 
Verwendungsfähigkeit des Ahnenpaſſes, über die Art ſeiner 
Auſſtellung durch den Nachweispflichtigen, über die geſetzlich 
vorgeſchrie benen Unterlagen und über die Beglaubigung des 
Ahnenpaſſes und die hierbei zu berückſichtigenden Beſtim⸗ 
mungen, Geſetze und Erlaſſe alles Weſentliche gleichermaßen 
jür den Ahnenträger wie für den beglaubigenden Beamten 
dargeſtellt. Die kleine Broſchüre, die auf alle vorkommenden 
Möglichkeiten konkret eingeht, iſt in ihrer ſtraffen Zuſammen⸗ 
faſſung und erfreulichen Vollſtändigkeit ihres Juhalts ein wert⸗ 
volles Hilfsmittel für die Lehrkräfte aller Schulgattungen. 


Yen: Erprobte Bücher 
für die praktiſche Anterrichtsarbeit 


Ceiſtungsſteigerung durch produktive Stillarbeit 
Arbeitsanweiſungen, Arbeitsaufträge und Werk. 
anweiſungen, Lehrlpiele, Ordnungskäſten, allgemeine 
Anterrichtsmittel, [lufen- und leheplanmäßig aufgebaut 
für das 1. / 8. Schulſahr für Land. und Stadtſchulen 
Von M gpielhagenu X Ramm 2. Aufl. geh. 5, 50 geb 6,80 


Werkanweiſungen für die Volksſchule 

Methodik und Praxis des Werkens für alle Jahrgänge 
Herausg v. R Nammu & Planer Mappe m. Patent- 
verſchl 4.80, Banzleinen-Mappe m Ringmed). 5 80 


Zeichnen und Werken in der Volksſchule 1.74 Schuljahr 
Herausg. u. Hochſchuldoz. Joh. Weidner unter Mitarbeit v 
Prof. A. U hon u. Hochſchuldoz. W Bähr geh 2,75 geb 3,85 


Freude - Arbeit - Leiftung im erſten Schuljahr 

Untereiditsgeftaltung und Einſatz von Arbeitsmitteln 
für den Gefamtunterridit und die Stillarbeit als 
Grundlage für die Grundſchule Mit 302 Abbildungen 
Herausg o & Nammu. E Planer, geh 4,80 geb. 6,60 


Berlin. Federle. 


Die Kriegs⸗Waſchfibel der deutſchen Hausfrau. 


Herausgegeben vom Reichsausſchuß ſür volkswirtſchaftliche 
Aufklärung, Berlin 1940. 


Die Kriegs⸗Waſchfibel bringt auf 16 Seiten die wichtigſten 
Anweiſungen zur Behandlung der Wäſche mit wenig Seife 
und anderen Waſchmitteln. Heute, wo es wichtiger denn je 
iſt, mit Seife ſparſam umzugehen, ohne dabei koſtbaren Faſer⸗ 
ſtoff zu ſchädigen, iſt es von beſonderer Bedeutung, über dieſe 
Behandlung der Wäſche Beſcheid zu wiſſen. Die Darſtellung 
in der Kriegs-Waſchfibel iſt auf den Laien zugeſchnitten und 

ohne weiteres verſtändlich; mit Iuftigen Bildern iſt der Text 

belebt; wichtige Merkſätze ſind durch farbigen Druck heraus⸗ 

choben. 

1 Das Heft wird mit Vorteil im Hauswirtſchaftsunterricht 

der en als Art e Ba 5 e 155 

in den Haushaltungen der Mütter weiterverbreitet wird. Es fofort Lieferbar durch jede gute Buchhandlung oder 

kaun durch die Mitglieder des Einzelhandels der Waſchmittel— N 5 9 * 

und Textilbranche Be 15 0 5 AM. Jickfeldt, Oſterwieck / Harz 
VVBuchhandlung und Lehrmittel verſandhaus 


Lo j f Zeiten Urkunden, Dokumente, Selbſtdaeſtellungen 
uon 8 er aus der Gefcichte des deutſchen Oſtens. 
Jon Ferbert Kranz. 484 Seiten, 16 Bildfeiten. Ganzleinen AM 7.50 

n j Klare und verftändliche Einzeldarſtellungen 
Frankfurter Bücher aus dem Gebiete der gefamten Geiftes- 
Vffenfchaften und kegebniſſe der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung. 
eder Band ca. 150 Seiten, mit Abbildungen. Hanzleinen RM 2.80 


BDroſpehte koſtenlos! 


gotiefäts-Uerlag / Frankfurt a. m. 


Phyſikunterricht in landgebundenen gchulen 
Ein Lehrerhandbuch v. Walter Berner. geh 6,- geb. 7,50 


Chemie der Scholle 
Cehrerhandbuch für den Unterricht in der landgebundenen 
Volksſchule. Von E Hönemann geh. 6, geb. 7,20 


Gedichtsbelrachtungen in der Schule 
Von 5 Blome, I. 3. u. 4. Schuljahr. geh. 3,50 geb. 4.50 


Deutſche Dichtung im Unterricht 
Wegweiſung in deutſche Pers und Proladichtung auf 
volks- und deutſchkundlicher Grundlage unter Berück- 
ſichtigung des Dichtungsgutes der deutſchen Fibeln und 
der Kern- und Helmatſtoffe des deutlichen Leſebuches für 
Volksschulen. Pon Dr. Karl Polensky. 

I. I. u. 2. Schuljahr, II. 3. u.a. Schuljahr, III. S. u. 6 Schuljahr 
Jeder Band geh. 4,80 geb. 5,90 (HV. 7. u. 8 Schi. . Vorb.) 
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Für den Unterricht im Schriftverkehr! 
Ausgezeichnete methodiſche Bearbeitung / Glanzend beurteilt 
An allen Schularten mit Erfolg eingeführt / Angewöhnlich hohe Auflagen! 


Wie verkehre ich mit der 


Reichspoſt, Reichsbahn u. Reichsbank? 


(Das Formblatt im Schriftverkehr mit Behörden, Banken, 
Geſchäſtsfreunden uſw.) 
Handbuch für Schulen AM 3,15 Te © für ine 
N. fü „ „ zu ulen 1 „ 
won e öbere echten A056 | Nungsbefe D fur Sanbeisigufen 


„ Abungsheft A (große Ausgabe) für g d fü 5 0 
ländliche Berüfsſchulen RM 0.65 Ae Dir cum 


„ Abungsbeft B für Landw.⸗Schulen Abungsheft F für Lerkäuferinnen⸗ 
und Haushaltungsſchulen RM 1,50 klaſſen RM 1,45 


) Genehmigt durch Erlaß des RMin, für Wiſſenſchaft, Erziebung und Volks. 
bildung v. 5. Sept. 1939 - EV 6022 (S) 83 - bzw. 20. Nov. 1939 -E V 6022 (S) 131 -. 


Verlangen Sie bitte Sonderprospekt bzw. Prüfungsstücke! 


Hans Oldenburg, Verlag, Lübeck, mengſtraße 24 


Be 


In unserer Monatszeitſchrift: „Moderne 


j 
5 3 6zur Pflege des Geſamtunter⸗ 
16 richts in der Volksſchule wird 
nach den Richtlinien vom 15. Dez. 
— 1939 beſonders die Methodik 
gefamtunterrichtlicher Arbeit gepflegt. Bezugspreis pro Quartal 
Mio für je 3 Nummern) nur 1 RM, zuzuͤglich Verſandkoſten. Ein 
unverbindliches Probequartal iſt alſo keine Belaſtung der Schul⸗ 
kaſſe! Bitte, prüfen Sie! Anſichtsnummern koſtenlos vom Verlag: 
ennebohm & Hausknecht, Bielefeld, Poſtfach 1178, 
Verlag der bekannten „Schulkind“ ⸗Klaſſenarbeitsbogen. 


Verbrauchslenkung Fiſche 
| Dr. Mi her: te ing Fiſche Artas Neumann- 


mit 68 farbigen Tafeln. (Deutſches Lehrmittelverzeichnis.) NM 9.80 
Dr. Rübmer: Fiſchfang im Vinnenwaſſer. (Deutſches Lehrmittel. 

ene Fiſch d Fiſch gun u 2 or ru E 
Dr. Rühmer: e un e. Erzählungen. (Deutſches Lebrmittel⸗ 

verzeichnis.) d Broſchiert AM 2.80 p aren 
Dr. Rübmer: Die für unfere Ernährung wichtigen Süßwaſſer⸗ 


14 1 8 Farbige Wandtafel, 120 164 m, Leinen mit e N A r b e it 8 3 e i t 5 m ii h e 


Dr, Ni eue el 25 197 5 unſere Ernährung wichtigen er 
Wandtaſel, wie vorſtebend. M 19.50 a Ber 5 8 4 ar 
Beide Tafeln g Bewährte Karteieinrihtungen für Lehrer-, Schüler-, Bücher-, 
werden zur Aufnahme ins Deutſche vebrmittelverzeichnis beantragt. 


in erden n natürlicher Grebe und Farbe gezeigt! Tehrmittelkartothek in Sonder“, Volks-, Berufs-, Fach. u. Höh. Schulen 
Dr Rübmer: Großmappenwerk: Fiſche und Heimat. Farbige Vordruckverzeichnis und Muster kostenlos 

Darſtellung der Fiſche in ihrem Element. 28 Einzeltafeln. RM 80.— 
Die Reichswaltung des NS. bebrerbundes empfiehlt die Wandtafeln 


und den Atlas auf das wärınite. Karl W. Neumann, Freiberg So. dagen 


Fordern Sie farbige Prospekte! 5 9 
R = 2 | Verlag des „Draktiſchen Schul-Rechts 
Germanenverlag, Verſandabteilung / Ebenhauſen (Iſartal) 


An der Walter⸗Flex⸗Schule der Kreisſtadt Meſeritz (anerkannte 
vollausgeſtaltete Mittelſchule für Jungen und Mädel) iſt die Planſtelle eines 


Mittelſchullehrers | 


für Mathematik und Naturlehre — erwünſcht auch Lebens: 
kunde — zu beſetzen. 
Meſeritz iſt Ortsklaſſe B, Oberſchule und Handelsſchule am Ort. 
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften und den üblichen Unterlagen 
ſind an den Unterzeichneten einzureichen. 


einer Hilfsſchullehrerin 


oder 


eines Hilfsſchullehrers 


zu beſetzen. Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, Lichtbild 
und beglaubigten Zeugnisabſchriften bitte ich umgehend einzureichen. 
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Osnabrück, 
Schulverwaltung. 


An den hieſigen anerkannten Mittelſchulen iſt die Stelle eines 


Mittelſchullehrers 


mit der Lehrbefähigung für Lebenskunde und Erdkunde 
zu beſetzen. Erwünſcht Befähigung für Leibesübungen oder Geſchichte. 
Bewerbungen mit Lichtbild und den erforderlichen Unterlagen ſind ſofort 
an den Oberbürgermeilter, Abteilung B, in Hanau u. M. zu richten. 

Hanau, den 20. September 1940. 


Der Oberbürgermeiſter. 
Dr. Müller-Starke. 


Die Stelle einer techniſchen Lehrerin 
(Turnen, Schwimmen, Handarbeit, Hauswirtſchaft) iſt ſofort zu beſetzen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen ſind umgehend einzureichen. 
Weſterſtede in Oldenburg, den 28. September 1940. 
Der Bürgermeiſter. Kuck. 


An der Oberſchule für Mädchen der Kreisſtadt Spremberg (Laufitz) 
iſt die Planſtelle 


einer Studienrätin 


mit der Lehrbefähigung für Biologie in Verbindung mit beliebigen 
anderen Fächern zu beſetzen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und Lichtbild ſind zu 
richten an den | 


Bürgermeiſter der Kreisſtadt Spremberg (Laufitz). 


Ausſchreiben. 
An der ſtädtiſchen Gewerblichen Berufsſchule find ſofort zu beſetzen: 


Oberſchule für Jungen (Klaſſe 1—5) ſucht zu fofort oder ſpäter 
eine Lehrkraft für Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 


Zeichnen erwünſcht. Eilangebote mit ſämtlichen Unterlagen (Zeugniſſen, Lebenslauf 
Ariernachweis, Lichtbild uſw.) an 
Direktor Krämer, Versmold (Kr. Halle i. Weſtf.), Oberſchule für Jungen (Kl. 1-3) 


An der Städtiſchen Oberſchule für Jungen, Klaſſe 1 bis 6, il 
Mücheln (Geiſeltal) ſind ſofort 


2 Studienratsſtellen 


mit folgenden Lehrbefähigungen zu beſetzen: 
1. Mathematik, Phyſik, Chemie; 
2. Deutſch, Geſchichte, Erdkunde oder Eugliſch, 
Franzöſiſch und eins der unter 2 genannten Fächer 
Mücheln iſt eine aufſtrebende Induſtrieſtadt mit guten Verbindungen 
nach Halle (Saale). Der weitere Ausbau der Schule iſt geplant. 
Bewerbungen mit den notwendigen Unterlagen an den 


Bürgermeiſter der Stadt Mücheln (Geiſeltal). 


aus der A. Caumann'ſchen Verlags- 
buchhandlung Dülmen i. Weftf. 


Jugendbücher 


Das ſchnelle Schiff 


Abenteuerliche Geſchichten. Herausgegeben von Hubert Göbels. 

Illuſtrlert durch Zeichnungen von Hanns und Marla Mannhardt, 

Graphiten von Bernd Schlüter und Fotos. 208 Seiten. Gebunden RM 3.90 
Der helle Klang 


Ein Buch für Mädchen. Herausgegeben von Elsbet Göbels. 
Illuſtriert durch Zeichnungen von Georg Springer, Graphiken von 
Bernd Schlüter und Fotos. 208 Seiten. Gebunden RM 3.90 


Tandratten im Seewind 
Von Martin Knop. 184 Seiten. Mit 16 Fotos. Gebunden RM 3.75 


Lausbuben unter ſich 


Eine fröhliche Jungengeſchichte. Von Dr. Eberbard Strauß. 
Mit Zeichnungen von Otto Söllner. 192 Seiten. 


Geheimnis um zwei Segelkiften 
Von Gerhard Siegel. 158 Seiten. Gebunden AM 3.— 


0 die Planſtelle einer Gewerbeoberlehrerin Das Schickſals buch des deutſchen Volles 


Fachrichtung für Schneidern und Putz, 


v die Planſtelle eines Gewerbeoberlehrers 


Fachrichtung Metallgewerbe, Mechaniker und 

Elektriker. 

Weſel hat 25 000 Einwohner, iſt Garniſonſtadt, beſitzt nach allen 
Richtungen, insbeſondere zu den benachbarten Großſtädten, gute Zug⸗ 
verbindungen und iſt landſchaftlich ſchön am Rhein gelegen. 


Oberſchule für Mädchen, für Knaben, Handelsſchule und Höhere 
Handelsſchule ſind vorhanden. 

Ortsklaſſe A. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen find an den Unter⸗ 
zeichneten zu richten. 

Weſel, den 27. September 1940. 


Der Bürgermeiſter. 


« 


Von Hermann dem Cherusker bis zum Volksdeutſchen Reich 


Von Hans Henning Freiherr Grote 
Zweite, ergänzte und verbeſſerte Auflage 
204 Bildtafeln mit dazugehörigem Text auf Kunſtöruckpapier 
16 Federzeichnungen / 362 Seiten Text auf federleichtem Werkdruckpapter 
In Sanzleinen gebunden AM 15.— 
Zu jedem Bild die notwendige Erläuterung. Der A'ider- 
teil für ſich ſtellt eine abgeſchloſſene Geſchichte des 
deutſchen Volkes während zweier Jahrtauſende dar. 


Vegeiſterte Preſſeſtimmen: 


bleibt die Herausgabe des Werkes ein Verdienſt und wegen der 
Der Werwolf 


geſchichtlichen Erinnerungen empfehlenswert.“ 


G. Schoenfeld's Verlagsbuchhandlung / Berlin W 62 


Geſchäftsſtelle: Reichaminiſterium für Wiſſenſchaſl, Erziehung und Volksbildung. — Verantwortlicher Anzeigenleiter: Ulrich Herold, Berlin SW 8. — PL. Nr. 9. 
Verlag: Franz Eher Nachf. Gmb. (Zentralverlag der 1 S AP.), Berlin SWees, Zimmerſtraße 88. Druck von Orto Walter, Berlin EW 63, Kommandantenſtraße 44 a. 


